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Honigbienen lieben himmelblaue Sternblüten
KLINGNAU (tb) – Der Borretsch (Bora-
go officinalis ) ist eine ursprünglich im 
Mittelmeergebiet beheimatete Pflanze 
und kommt dort vor allem auf Brach-
flächen vor. Sie wird heute in fast ganz 
Europa und Nordamerika kultiviert. Als 
Gartenflüchtling ist sie an einigen Orten 
verwildert. Nach Mitteleuropa gelang-
te der Borretsch erst im späten Mittel-
alter. Bereits im 16. Jahrhundert wurde 
die Pflanze in Bauerngärten häufig an-
gebaut. 

Erste Blüten erscheinen im Monat Mai
Die auch Gurkenkraut genannte Pflan-
ze ist ein einjähriges Raublattgewächs, 
welches in den Monaten Juni bis Sep-
tember bis zu einem Meter in die Höhe 
wachsen kann. Seine Blüten sind eine 
hervorragende Bienenweide. Die grü-
nen Blätter können mehr als 15 Zen-
timeter lang werden und haben ei- bis 
lanzettförmige Gestalt. Die Blüten er-
scheinen ab Mai. Diese sind zuerst rosa, 
färben sich dann später in ein intensives, 
reines Himmelblau um. Dies geschieht 
aufgrund der Veränderung des pH-Wer-
tes. Die Blüte reagiert ähnlich wie ein 
Lackmus-Papier, taucht man die Blüte 
in saures Milieu (z.B. Zitronenwasser 
oder verdünnte Essigsäure), so färbt sie 
sich rosa, taucht man sie anschliessend in 
eine alkalische Lösung (z.B. Seifenwas-
ser), so nimmt sie wieder einen blauen 
Farbton an. 

Leicht zu kultivierende Pflanze
Im Garten lässt sich der Borretsch ohne 
Probleme anbauen. Er wächst in voller 
Sonne und auf einem gut wasserdurch-
lässigen Boden am besten. Den Samen 
sät man im Frühjahr direkt ins Gemüse-

beet in Reihen mit einem Abstand von 
mindestens 30 Zentimetern. Die Saatril-
len sollten etwa zwei bis drei Zentime-
ter tief sein und anschliessend gut mit 
Erde bedeckt werden. Der Boden sollte 

regelmässig gehackt und bei anhalten-
der Trockenheit auch gegossen werden. 
Lässt man wenigstens eine der Pflanzen 
auch nach der Blütezeit stehen, so sät sie 
sich wieder selbst aus. Wenn man Bor-

retsch neben Tomatenpflanzen setzt, hält 
das die Fadenwürmer (Nematoden) fern. 
Neben Erdbeeren gepflanzt fördern sich 
beide Pflanzen gegenseitig im Wachstum. 
Der Borretsch hat sehr lange Wurzeln, 

daher ist ein Umpflanzen oder eine An-
zucht im Topf nicht einfach. 

Gurkenähnlicher Geschmack  
der Blätter
Ein echter Geheimtipp, was das Würzen 
von schmackhaften Gerichten mit Kräu-
tern angeht, ist der Borretsch. Bekannt 
ist er besonders unter seinem Beinamen 
«Gurkenkraut», denn seine Blätter erin-
nern im Geschmack an Gurken. Die blau-
en Blüten sind äusserst schön anzusehen, 
weil sie nicht nur leuchten, sondern auch 
noch die Form von Sternen haben. Aber 
nicht nur in der Küche lässt sich der Bor-
retsch nutzen, Borago officinalis ist schon 
seit Jahrhunderten eine bewährte Heil-
pflanze, auch wenn er in der modernen 
Pflanzenheilkunst nur noch eine Neben-
rolle spielt. Es sind die Samen, die die 
heilenden Wirkstoffe des Borretsch� in 
sich haben. Denn im Öl stecken wertvol-
le Gamma-Linolensäuren, die vor allem 
bei trockener Haut und Hautkrankhei-
ten wertvolle Dienste leisten können. Der 
Borretsch kann bei der Behandlung von 
Beschwerden, die eine sehr sensible Haut 
verursacht, Hilfe leisten. Das fette Öl, 
das sich aus Borretsch gewinnen lässt, ist 
wirksam gegen Ekzeme und sehr trocke-
ne Haut und darum auch so hilfreich bei 
chronischen Hauterkrankungen wie Neu-
rodermitis. Vor allem Kinder sind mittler-
weile von dieser chronischen Hauterkran-
kung häufig betroffen und haben extrem 
unter den typischen Symptomen der Neu-
rodermitis wie Juckreiz und schuppender 
Haut zu leiden. Öl aus Borretsch kann 
hier als rein pflanzliche Arznei unterstüt-
zend die Beschwerden lindern. Dem Tee 
aus Borretsch sagt man nach, dass er ge-
gen Nervosität und Husten hilft. 

Eine himmelblaue Borretsch-Blüte hängt kopfüber an ihrem Stiel. Trotzdem wird diese von einer Honigbiene besucht.

Wahnsinnsstimme im Schlossgarten
Justina Lee Brown begeisterte 
ihr Publikum im Schlossgarten 
zum Einhorn bei bestem  
Wetter.

HETTENSCHWIL (akf) – Justina Lee 
Brown hat mit ihrer Band im letzten 
Jahr den zweiten Platz an der European 
Blues Challenge erreicht, nachdem sie im 
Jahr 2019 die Swiss Blues Challenge ge-
wonnen hatte. Doch Justina Lee Brown 
als Blues-Sängerin zu bezeichnen würde 
weder ihrer phänomenalen Stimme noch 
ihrer Persönlichkeit gerecht werden. Für 
sie gibt es weder Landes- noch musika-
lische Grenzen. Sie mischt Blues, Soul, 
Funk und R’n’B. Sie, gebürtige Nigeria-
nerin, ist ein Energiebündel und bringt 
auch ihr Schweizer Publikum zum Tan-
zen. 

Ein grossartiger Hörgenuss
«Ich habe mir den Termin schon vor 
Wochen vorgemerkt», sagte ein Be-
sucher, «und das, obwohl Justina Lee 
Brown auch an der Badenfahrt aufge-
treten ist.» Anstatt während der Baden-
fahrt im Menschengedränge konnte man 
am Sonntagabend das Konzert im idyl-
lischen Garten des Schlosses zum Ein-
horn geniessen. Der Kulturverein zum 
Einhorn hat die Sängerin nach Hetten-
schwil geholt. Im wunderschön gepfleg-
ten Garten konnten sich die Gäste ver-
teilen, wer wollte, konnte unter einem 
Baum sitzen und bei einem Glas Wein 
das Konzert geniessen, tanzen oder sich 
einfach der Musik hingeben. Ein ande-
rer Besucher meinte in der Pause: «Ihre 
Stimme ist eine Mischung aus Tina Tur-
ner und Amy Winehouse.» 

Direkt aus dem Herzen
Justina mischte am Konzert Songs aus 
ihrem Album «Black & White Feeling» 
mit Songs aus ihrem Album, das dem-
nächst veröffentlicht wird. Mit ihren 
Big Brothers, ihren fünf Schweizer Mu-
sikern, kreierte sie eine familiäre und 
gleichzeitig energiegeladene Stimmung. 
Die Bezeichnung Big Brothers für ihre 
Instrumentalisten, das sind für Justi-
na keine leeren Worte. Der Umgang 
in der Band ist locker, wertschätzend, 
aber auch etwas witzig und frech. Bei 
der Begrüssung rief sie schon «Ich kom-

me aus Lagos, dem crazy Lagos, wun-
dert euch also nicht, wenn das Konzert 
crazy wird.»

Die Songs der vielseitigen Künstlerin 
kommen direkt aus ihrem Herzen, oft-
mals sind die Songs, die sie selber schreibt 
und mit dem Gitarristen Nic Niedermann 
komponiert, von ihrer Biografie inspiriert.

Die grossartige Stimme von Justina 
Lee Brown, ihre herausragenden Mu-
siker und die grüne Oase bei angeneh-
men Sommertemperaturen machten die-
ses vorabendliche Konzert zu einem Er-
lebnis, von dem man sich wünschte, es 
würde nie enden. 

Eine weitere Gelegenheit
Wer Justina Lee Brown sowohl an der 
Badenfahrt wie auch beim Kulturverein 
zum Einhorn in Hettenschwil verpasst 
hat, dem sei die Taufe ihres neuen Al-
bums am 28. September im Nordportal 
in Baden ans Herz gelegt. 

Energiebündel Justina zieht alle in ihren Bann. Nic Niedermann ist nicht nur Gitarrist, sondern auch Co-Kom-
ponist.

Die gesamte Band mit Nic Niedermann (Gitarre), Angelo Signore (Keyboard), Thom Wettstein (Bass), David Stauffacher (Percussion), Christo Jaussi (Schlagzeug) und 
natürlich Justina Lee Brown (Gesang).


